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Helvetischer Hudibras.
Sechstes Stück.

Den »?t«n Juli 1797.

Der dankbare Emigrant-

vrns verssitur ninnium:
Virruz tenelcic. nan moritur unczusm»

Alles findt sein Grab; die Tugend altert, überlebt

aber den T»d.

Es ist einmal so meine Art, wenn mir ein guter

Mensch in Wurf kömmt, so muß ich mit ihm

plaudern, und ich weiß nicht, >va§ Mich anzieht, und

Meine ganze Seele öffnet.

Herr Rettor von Andlau, ein achtzigjähriger Greiß,
besuchte mich schon einigemal auf meiner Studierstube.

Die gründlichen Kenntmße dieses ManneS in verschic»

denen Wissenschafren und Sprachen, seine in diesem

Alter so ungcwoknllche Munterkeit, sein gesprächiges

Vksen, und vorzüglich sein edleS antes Herz gewan-

«uch das melnige. Ich liebe seinen Umgang, und
gebe ihy, hà^ile» einige Bücher zum Leien Jüngst,
wie wir ^,5 einander plauderten, reichte ich ibm
in Mitre des Gclprâchs cme Prise Taback, da sagt«
er mir solueude iLerse»



hlon etì in munclt» prsesiznrior kerbs 1"sb»c^
deckest irigsnium, rccresc scqus cspur»

Gegenvers:

l?on esi in munclo perverlior kerbs I'sbsco,
vetìruil in^eniurn. cielìruit sique cspur.

^ Herrlicher wächst keine Pflanz' auf der Erde als daS

Tabacksblatt. !-

ES erheitert den Geist, und erleichtert das Haupt.

« » »

Schädlicher wächst kerne Pflanz' auf der Erde / als
daS Tabacksblatt.

Es umnebelt den Geist und zerstört uns den Kopf.

Diese Gegenverse qefielcn mir/ ich schrieb sie in
mein Tagbuch/ versprach ihm etwas über diesen

Gegenstand in meine Blätter einzustreuen. Der
ehrwürdige Alte lächelte, beurlaubte sich mit dem wohl-
wollenden Ausdruck: daß er in der Laurettenkappellk
meiner eingedenkt seyn wolle.

Ich dachte nun hin und her über diese Verse
und das erste, was mir auffiel, war der sonderbare
Gedanke, warum doch in diesem Wirrwarr der Welt
meistens der eine lobt, was der andere tadelt. Wir
leben wirklich in einem sehr widerfprüchigen Zeitalter,
wo man allgemeine Duldsamkeit predigt, und wegen
Meinungen sich gegenseitig die Hälse bricht. — Doch
«h' ich über diesen Punkt meine Gedanken laut werden
lasse, muß ich meine Leser erst mit dem Charakter
meines achtzigjährigen Greises bekannt machen.

Er ließ vor einiger Zeit bey mir eine lateinisch«

Epistel drucken, die ein Theil seines Schicksals ent-



M, und uns zugleich belehrt, durchweichen Zufall

«r nach Solothurn kam. Ich will sie hier nach meinem

Vermögen übersetzen, und am Ende einige, vielleicht

nicht unwichtige Bemerkungen, über das SchicM

her Ausgewanderten beyfügen.

Fr. Ies. EttlinS glückliche Ankunft und

Aufnahme bey den Svlothurncrn, geschildert in

einem Briefe an Hrn. Durosoy. voâ 'rkenl.

Als ich im Jahr r?s6, beyläufig um Mariä

Geburt, in die Schweiz reihte, um da unter anoern

Städten auch Solothurn zu besuchen, Solothurn,

durch seine Sitteneinfalt, Gottesfurcht, und allgc-

meine Menschenliebe eben so emyfchlungswürdig, als

durch sein hohes Alterthum ; und da ich nun nicht

mehr weit entfernt war von dieser Stadt; Siehe-

da erschien mir in einem dichten Wald ein Mensch

von Gott gesandt, oder ein Engel des Himmels (denn

so erklärt- ich mir damals diese Erscheinung) D'à
mcnschenfreundllche Mann näherte sich mir achzlgiäh-

rigem Greiße, beynahe erschöpft, wie ich war, sowohl

durch die MeiSbeschwerden als die Last meines Bun-

tzxîg — Du warst es edler Mannt der gerührt

von Mitleiden, gleich einem Schntzgeist, mir nieine

Bürde abnahm, n»d sie hintrug in jenes benachbarte

Landhaus, wo man mich ermatteten an einen niedlich

besetzten Tische nicht nur erquikte, sondern prächtig

bewirthete. Ich sage nicht zu viel, sondern noch zu

wenig, Mim mau nachstehendes beherzigen will.

Nach abgetischter Mahlzeit war eine Kutsche bereit,

wo man den müden Wanderer, der bis dahin mit
seinem Stäbe, gleichsam auf drey schwachen Füßen,



sich fortschleppte, gütig aufnahm, und in Begleitn«?
einer der ehrwürdigsten Damen ' nach der Stadt
fuhr. — Hier hast du mich, edler Mann, solchen
gastfreundschastlichcn und grosmüthigen Seelen empfohlen/

die durch ihre Bescheidenheit und HcrzenSmilde
über alles Lob erhaben sind. Man nahm mich a einen,
verlassenen, unbekannten Greisen so willfährig und
gütig auf, wie ehmals die Galater, wen» ich mich
dieses Ausdrucks bedienen darf, ihren Paulus.

O mich dreymal.glücklichen! dem solche Wohlthü-
ter, solche Mechchenfreuichc nicht nur Obdach, Tisch
und Lager freywillig anboten, sondern mich noch mit
allem nothdürftigen versahen. — Wenn dies nicht
alles Lobes, aller Bewunderung, alles Dankes würdig
ist, was ist es dann?

Alle diese Wohlthaten hab ich nur dir, mein
Schnhgeist, zu verdanken! Du hast mich durch eine
besondere Vorsehung Gottes gespeist, da mich hungerte,
getränkt, da huich dürstete, und erhalten, da ich
beynahe verschmachtete. Ich sage dir also aus voller
Seele den innigsten Dank, und würde mich glücklich
schätzen, wenn sich früh oder spät eine Gelegenheit
anböthe, dir meine Erkenntlichkeit zu beweisen. Sol-

' klxc btakiügäi klzrrochz, f„it P«>ill»lkn5
vominz sts 5 ll It V, nara lZ.ironiliü cle l'S L kl Ik O l.

l'al!?- karren»; l>arrc>na »liifu^se Lenerolu!? zc ?cri!lulìl>5 Oominus Z. z!)
^ ^ b. It. braun Lalnchircnliz Senator, quenim.mnvà leuct^e elk, k L nerulü ac l'criüuliriz
V.m.na I. k. ste VicZtklt. ^nnina
I»,azc>, ijuam nc>ville, Iionoi alle elk.



j« abc< meine geringen Kräfte nickt hinlangeu, Kein«

Dienste durch Gegendienste zu erwiedern, so werd ich

den Geber aileS Guten inständigst aufleben, dich zu beloh.

nen hienieden schon und dort oben wo ich bald hinwan»

deln werde. Mag hier mein Staubttttel im Thränenthal

vermodern ich gehe zu Gott. Die Religion ist mein

Trost: der gute Wille, recht gelebt zu haben, diese

Gesinnung, diese einzige Gabe des HcrzenS, die sich

weder verfälsche» noch misbrauchcn läßt, ist meine

Stütze, und Jesus MeßiaS meine Hoffnung. Lebe wohl

In diesem rein lateinisch geschriebenen Briefe sieht

man die ciceronianischen Wendungen der Schule, die

gefällige Geschwätzigkeit deS Alters, und das beste

5«, auf Gottcserdboden. —

Wären Galliens Bewohner alle von diesem Schlag,

wir hätten vermuthlich weder von Auswanderungen,

«o h Gülliottincn gehärt. Allein auch im schönsten

Gurten wächst Unkraut, sagt Pope.

Nun au? meinen Gegenstand zurück zu kommen.

So wie nun die Menschen verschieden urtheilen über

Heu Taback, so sind sie auch uneinS über Staatssachen

und Religionsbegriffe ; aber hicvon ein andermal.

Klugheitslehr eo.

Suche den Umgang mit verständigen, rechtschaffenen
^ ^ gebildeten Frauenzimmern. Dränge dich nicht
in Tesîllschên vornehmer Leute. Sey nicht so leicht
vertraulich gegen sie, Gegen geringere sey höflich
und bescheren, und zeige Interesse an ihren Beschaf-
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